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' Zahlen die Arveiter Steuern?
Bei der ersten Lesung des Einkommensteuer-Gesetzentwurfes 

'st bereits, insbesondere von konservativer Seite, hervorgehoben 
worden, daß, so dankbar es anzuerkennen sei, wenn eine weit- 
ökhende Berücksichtigung der geringeren Einkommen angebahnt 
werde, dennoch auch eine ganz erhebliche Entlastung der m i t t ­
l r e n  Einkommen herbeigeführt werden müsse. D a der Herr 
Finanzminister, wie auch unsererseits bereits lebhaft anerkannt 
worden ist, sich dieser Anregung entgegenkommend gezeigt hat, 
so darf angenommen werden, daß die Steuersätze auch der E in­
kommen unter 9000 Mark eine starke Herabminderung erfahren 
werden. Und das mit vollstem Recht; denn niemand trägt 
schwerer an der direkten S teuer als der Mittelstand, der, die 
Üommunalzuschläge von 2- bis 400 Prozent hinzugerechnet, 
"och der vorliegenden Skala leicht den zehnten Theil seines 
Einkommens der S taa ts- bezw. Kommunalkaffe zu überantworten 
bezwungen wäre.

M an läßt sich leicht dadurch täuschen, daß gerade der 
Mittelstand es ist, welcher am geduldigsten die Steuerlasten 
^ogt, weil er, wenn er sich äußert, dies nur in ruhiger, be­
scheidener Weise thut. M an glaubt daraus schließen zu dürfen, 
^nß es mit diesem Stande doch gar so schlimm nicht bestellt 
s^in könne, und achtet vielmehr aus jene Stim m en, welche mit 
iörrnendem Getöse über Steuerdruck und schlechte Zeiten klagen, 
babei aber zweifellos sorgenfreier und besser leben, als Steuer- 
iahler, die drei-, fünftausend oder mehr Mark einnehmen. W ir 
werden nicht zu fürchten brauchen, daß wir mißverstanden 
werden, wenn wir als diejenigen, welche den größten, aber einen 
""motivirten Lärm hinsichtlich der Steuerüberlastung erheben, 
"wil fix in der T hat zu den Staarslasten fast nichts beitragen, 
b'e Arbeiter bezeichnen. Die Arbeiter haben sich, das beweist 
unser Eintreten für die sozialpolitische Gesetzgebung, unseres 
"obsten Wohlwollens zu erfreuen; aber es erscheint uns doch 
on der Zeit, nunmehr darauf hinzuweisen, daß sie, die unter 
dem Steuerdruck laut stöhnen zu müssen glauben, thatsächlich 
s"sk steuerfrei find oder doch in den nächsten Jah ren  steuerfrei 
werden.

Direkte S teuern  zahlt in Preußen der Arbeiter nicht; desto 
uwhr aber jammert er, da ihm von der Sozialdemokratie täglich

sreisinnige Rechenexempel vorgetragen wird, wie die Korn-, 
?. Fleisch-, die Spirituszölle seinen Unterhalt vertheuern, über 
w drückenden indirekten Steuern. Diese indirekten S teuern 

dktrugen im Jah re  1888/89 rund 312 M illionen; nehmen wir 
^  was ganz gewiß nicht der Fall ist —  daß auf die Ar- 

deiter davon die Hälfte, also rund 156 Millionen entfallen, so 
das die ganze „S teuerlast", welche die Arbeiterschaft über- 

haupi ^  trage« hat. Damit aber ist doch wohl die Sache nur 
. Debet für die Arbeiterschaft erledigt; wir wollen daher auch 

^'Nmal im Kredit eine Gegenrechnung aufmachen. D a sind 
die Leistungen der Krankenversicherung, welche etwa 55 Millio- 
dk" erfordern; hiervon tragen die Versicherten ein Drittel. 
2/  sind ferner die Leistungen der Unfallversicherung mit rund 

^ Millionen, welche nur von den Unternehmern getragen 
Erden, die Leistungen der Alters- und JnvaliditätSversicherung, 

"^iche im Beharrungszustande 264 Millionen, von denen

Am Iuße des Aconquija.
Roman von G. R e u t e r .

(Nachdruck verboten.)
(14. Fortsetzung.)

^  Als er allein zurückreitend an die Stelle kam, wo sich die 
iraße nach Tucaman abzweigte, zog er den Zügel an und sah 

Trü" Augenblick starr hinaus auf die Thürme, die über das 
sckn r ^ r  Orangegärten ragten. Und plötzlich jagte er in 
E,,^fem Trabe nicht der Fabrik und seiner Schwester, sondern 

"  « lad t entgegen.
-  Donna Lastenia Jndalecio bewohnte mit ihrem Vater ein 
^ "u s  in andalusischer B auart. Nach der S traße zu erschien es 
bi« ^du geringer Ausdehnung. Seine wenigen Fenster wurden 
. ° zu ihrer halben Höhe von ausgebauchten, kunstvoll geschmie- 

len Eisengittern geschützt. Trotz der schmalen Front war das 
evaude geräumig genug. Seine Zimmer gruppirten sich um 
"  auf einander folgende, mittelgroße Höfe. Durch säulenge- 

v on^*  Rundbogen verbunden, mit buntem M arm or getäfelt, 
sunkelnden Springbrunnen erfrischt und durch die in der 

g, . 7 des Lebensgenusses erfahrene junge Wittwe mit einer 
M är^nderischen  Fülle königlicher Kakteen, duftender weißer 

A nblum en, rother Bigonienbüschel und zarter Orchideen ge- 
w ' boten sie einen wahrhaft bezaubernden Aufenthalt, 

s^j- ^ "? d ie se r  heiteren Farbenpracht hob sich die Gestalt der 
nen F rau  in ihren schwarzen, fließenden Spitzengewändern 

"öSvoll hervor. Nachlässig, die Füße übereinander ge- 
sicku?*"' k>amit die rosa Scidenstrümpfe bis über die Knöchel 
rau^?* "urben , lag sie in einem langgestreckten Fauteuil und 

- "Eine Cigaretten. Ih re  Stellungen waren oft gewagt, 
Er nnmer voll Anmuth.

-r. " "  Donna Lastenias Umgebung saßen und standen mehrere 
den 1 - silngere Herren, welche ihre politischen Debatten mit
l^ E b h a s te n  Gesten, den leidenschaftlichen Ausbrüchen der Süd- 
nenr- „ L e ite te n . Au« dem Umstände, daß sich vier Gouver- 
nebn,k.i. k>er Gesellschaft befanden, wird man die Vor- 

9 yen des Kreise«, in  dem S ennora Jndalecio verkehrte.

die Arbeiter ein D rittel tragen, ausmachen werden —  das 
ist ein Benefizium allein von etwa 200 Millionen Mark, 
welches den Arbeitern vom S ta a t  oder von dem Unternehmer- 
thum, also von dem durch direkte S teuern belasteten S tande, 
zu Gute kommt.

Rechnen wir ferner noch die Beiträge hinzu, welche die 
Arbeiter dadurch in der Tasche behalten, daß die Schulgelder 
in Wegfall kommen, so ergiebt sich auf der Kredit - Seite 
des Steuerkonlos für die Arbeiter ein erheblicher Ueberschuß 
zu Gunsten des S taa tes und der Gesellschaft, so ergiebt sich, 
daß dem Arbeiter vom S taa te  und von der Gesellschaft v i e l  
m e h r  h e r a u s g e z a h l t  w i r d ,  als er —  auch in der Form 
der verpönten indirekten S teuern —  an die Steuerkasse ent­
richtet. Wenn also thatsächlich die Arbeiterklasse nichts zu den 
S taatslasten beiträgt, vielmehr die Benesizien des S taa tes 
meist noch in mißmuthiger, unzufriedener Stim m ung als etwas 
selbstverständliches, aber unzureichendes hinnimmt, so dürfte 
es doch einmal an der Zeit sein, auf diese Thatsache offen hin­
zuweisen.

Entgegnen nun die Arbeiter, irregeführt durch die ab­
sprechenden Kritiken der Sozialdemokraten und Deutschfreisinni- 
gen, ihnen sei an den Wohlthaten des Jnvalidengesetzes nichts, 
an denen des KrankenkassengesetzeS nur wenig gelegen, so kann, 
wenngleich später nothwendigerweise die segensreiche Wirkung 
auch dieser Gesetze, ebenso wie jetzt schon die der Unfall­
versicherung, von den augenblicklich noch Ungläubigen anerkannt 
werden wird, unseres Erachtens sogar von den dafür in Ansatz 
gebrachten Aufwendungen in unserer Berechnung Abstand ge­
nommen werden. Denn auch ohne diese Aufwendungen wiegt die 
Kreditseite des Steuerkontos für die Arbeiter immer noch an­
nähernd den gesammten Betrag auf, welche letztere an den S ta a t  
an S teuern —  d. h. an Zöllen —  zahlen.

Es ist überdies anzunehmen, daß, sobald die Ueberweisung 
der Grundsteuern an die Kommunen Thatsache geworden sein 
wird, und sobald durch die Selbsteinschätzung auch den städtischen 
bezw. ländlichen Gemeinwesen erhöhte Einnahmen zufließen 
werden, die Gemeindevertretungen, dem Zuge der Zeit folgend, 
zunächst zu, analog den vom S taa te  angeordneten, S teuerer­
lassen für die Arbeiterschaft schreiten werden. Aber auch jetzt ist 
die Belastung durch Kommunalsteuern für die Arbeiter nicht 
gar schwer zu tragen und zieht man in Betracht, daß ein großer 
Theil der Aufwendungen insbesondere in großen S tädten nur 
im Interesse des „P ro letaria ts" geschieht, so ergiebt sich, daß 
auch in den Kommunen die Arbeiter mehr die Empfangenden 
als die Gebenden sind. S o  wird man aber auch hier folgern 
müssen, daß es der breite Mittelstand ist, welcher sich am 
schwersten belastet fühlen muß.

W ir meinen daher, daß es sich empfehlen dürfte, den über 
Steuerdruck jammernden Arbeitern bezw. den sozialdemokratischen 
und deutschfreisinnigen Agitatoren, welche diese Fiktion im 
Parteiinteresse aufrechterhalten und pflegen, die Thatsache vor 
Augen zu führen, daß die Arbeiterschaft in Wahrheit von direk­
ten wie von indirekten Staatsabgaben so gut wie völlig befreit 
ist. W ir meinen ferner, daß es nunmehr an der Zeit ist, auch 
einmal an den häufig schwer ums Dasein kämpfenden Mittel-

allenfalls ermessen können. D a die Legislaturperiode in der 
Provinz, oder wie man lieber sagte, im S taate  Tucaman nur 
drei Jah re  dauerte und zuweilen auch innerhalb dieses Zeit­
raumes noch ein Wechsel vorfiel, so war das glückliche Land 
stets mit einer bedeutenden Anzahl von abgedankten Vertretern 
der höchsten Staatsgew alt gesegnet.

I n  der fernsten Ecke des patio*) an ein goldenes Blumen­
gitter gelehnt, zerdrehte Rodrigo nervös seine Cigarette in den 
kleinen Händchen und starrte stumm zu D onna Lastenia hinüber.

Röver wurde gemeldet und tra t mit heiterer Sicherheit in 
den ihm fremden Kreis. E r hatte bei Blacks Toilette gewechselt; 
ein Gesellschaftsanzug lag dort immer für ihn bereit.

D as feierliche Schwarz und Weiß stand Röver gut und gab 
seiner Erscheinung ein vornehmes Gepräge.

D onna Lastenia streifte ihn mit einem kleinen Lächeln des 
Beifalls und winkte ihn an ihre Seite.

Während die Herren ihre Unterhaltung über die in Gang 
befindliche Wahlbewegung, über die von der Centralregierung 
geübte stete Bevorzugung der Provinz Buenos Ayres, über die 
Fehler des vergangenen Gouverneurs und die Hoffnungen, die 
sich an eine Neuwahl knüpften, fortsetzten, entspann sich zwischen 
den beiden ein halblautes Zwiegespräch. Aus halbem Lächeln, 
zurückweisendem Schmollen, aus feurigen Blicken und persönlichen 
Anspielungen bestehend, erinnerte es ein wenig an das Locken 
der Vögel zur Frühlingszeit.

P a u l Röver hatte seine eigene Art, mit Frauen und Mädchen 
umzugehen. E r sagte ihnen nicht Schmeicheleien, sondern die 
Wahrheit.

D as machte sie stutzig und beschäftigte ihr Interesse. Es 
war so wenig der Weltbrauch, daß sie meinten, diesem treu­
herzigen jungen M anne an Lebensklugheit weit überlegen zu 
sein —  und unvermerkt trug er den Sieg davon. Leider muß 
es gesagt werden, daß der junge Direktor bereits viele Herzen 
gebrochen hatte, wenn auch einige durch die Zeit und andere

*) M io  — Hof.

stand zu denken, der patriotisch und gefinnungstüchtig die ihm 
auferlegten Lasten geduldig trägt und mit Zuversicht darauf 
harrt, daß auch für ihn die S tunde der ausgleichenden Gerech­
tigkeit und der wohlwollenden Fürsorge seitens der Regierung 
und der Volksvertretung demnächst schlagen wird.

Molitische Tagesschau.
Der „Reichsanzeiger" schreibt: „Die „Magdeburger Ztg."

brachte vorgestern, und nach ihr andere B lätter, die Mittheilung, 
die H e r a b s e t z u n g  d e r  l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e n  Z ö l l e  
auf die Höhe, welche dieselben vor der letzten Steigerung des 
Zolles (im Jah re  1887) hatten, sei von der Regierung fest be­
absichtigt. —  D i e s e  M i t t h e i l u n g  e n t b e h r t  j e d e r  B e ­
g r ü n d u n g . "

Die Berathungen der K o n f e r e n z  f ü r  d a s  h ö h e r e  
S c h u l w e s e n  rücken langsam vorwärts. Bisher haben noch 
keine materiellen Abstimmungen stattgefunden. Dagegen ist es 
für nöthig befunden worden, die Redezeit für die einzelnen 
Redner zu fixiren. Wenn auch die Konferenz zu einem imposan­
ten Resultat nicht gelangen sollte, so ist doch angesichts des ent­
schiedenen Eintretens des Kaisers mit Sicherheit vorauszusetzen, 
daß die Angelegenheit nicht im Sande verlaufen wird.

Nach der „Freisinnigen Ztg." ist der Bericht des „Reichs­
anzeigers" über des K a i s e r s  S c h u l r e d e  stark von Hinzpeter 
und dem Kasseler Gymnasial-Dtrektor Hertwitz korrigirt. Die „Freis. 
Ztg." schreibt: „ I n  Wahrheit soll der Kaiser dabei nicht von Real­
schulen, sondern ausdrücklich von Mittelschulen gesprochen haben. 
Ferner soll das Urtheil des Kaisers über die Presse wesentlich anders 
gelautet haben. Der Kaiser sprach dabei weniger allgemein, als es 
im W ortlaut des „Reichsanzeigers" erscheint, und mehr von ver­
bummelten Literaten, welche er mit dem Ausdruck „Preßbengel" 
bezeichnete. Der Ausdruck „Preßbengel", dessen sich die Zuhörer 
ganz bestimmt erinnern, fehlt in dem Bericht des „Reichsanz." 
völlig. Die ganze Stelle machte hier aber im Zusammenhang 
auf die Hörer einen nicht ganz so ungünstigen Eindruck, wie 
nach dem „Reichsanzeiger". An der Stelle, worin der Kaiser 
das Kasseler Schulleben erwähnte, hatte derselbe auch bemerkt, 
daß es ihm mitunter gelungen sei, an der vorgeschriebenen 
Schulzeit bis zu einer halben S tunde abzuknapsen, und 
daß ihm dies und das Hineinreiten zur Schule und das 
Hinausreiten allein ermöglicht habe, vom Leben außerhalb 
der Schule etwas zu sehen. Auch diese Notiz über „ab­
knapsen" eines früheren Schülers an der Schulzeit ist der Censur 
Hinzpeters zum Opfer gefallen. Die Mitglieder der Konferenz 
hatten deshalb schon erwartet, daß der Kaiser eine nachträgliche 
Berichtigung des im „Reichsanzeiger" Veröffentlichten und den 
W ortlaut seiner Rede werde folgen lassen.

Vom K u l t u s m i n i s t e r  ist eine E n q u e t e  angeordnet 
worden über die in Preußen vorhandenen öffentlichen B i l ­
d u n g s a n s t a l t e n ,  welche weder zu den Volksschulen, noch zu 
den höheren Schulen gehören, also über Mittelschulen, Bürger­
schulen und höhere Mädchenschulen. Die Fragen des Ministers 
beziehen sich auf Art und Bestimmung der Schule, Zahl der 
Klassen, Zahl der Schüler und der Lehrer, Gehälter der Lehrer 
und Lehrerinnen, Einnahmen der Schulen, Höhe der Schulgeld-,

Ereignisse wieder geheilt wurden. M an sollte meinen, so leichte 
Triumphe hätten ihn ermüden müssen, aber das war durchaus 
nicht der Fall. Jeder neue Angriff fand ihn frisch, feurig und 
kampfeslustig wie der erste. W as Wunder, wenn der aufgehende 
hauptstädtische S te rn  seine Eitelkeit reizte.

„S ie  kommen selten nach der S ta d t? "  fragte Donna Lastenia.
„D as kann ich nicht behaupten," antwortete er. „W enn 

meine Arbeit mich nicht abhält, bin ich oft hier zu sehen."
„Hatten S ie  soviel Arbeit nach jener Hochzeit? S ie  haben 

auch Sennor Maziel abgehalten."
„Ich bin sein Vorgesetzter; mußte ich den jungen M ann 

nicht hindern, sich in eine Gefahr zu begeben, der er augen­
scheinlich nicht gewachsen ist?" Dabei blinzelte P a u l schelmisch 
zu Maziel herüber, der ihn mit eifersüchtigem Groll beobachtete.

„G efahr? —  — " sagte D onna Lastenia gleichgiltig.
„Meinen S ie , daß er sich auf meinem Marmorboden den Fuß 
brechen könnte?"

„Den Fuß nicht —  aber das Herz."
„Ah bah —" gähnte D onna Lastenia, „was liegt daran?"
„S ennora, es ist nicht recht, wenn Frauen coquettiren," 

sagte Röver ernst.
Die Dame schlug die Wimpern auf und lachte erstaunt und 

belustigt.
„S ie  halten mich für eine S ünderin?" fragte sie mit 

spöttischer Wehmuth.
„ J a ,  S ennora!"
„ S o ? ----------- Wollen S ie  mir Feuer geben, meine

Cigarette ist erloschen."
S ie  hob den Kopf, stützte sich auf den Arm und näherte 

ihren M und dem seinen. Während das Ende ihrer Cigarette 
sich entzündete, blickte sie ihm tief in die Augen. Der Duft, 
der ihrem H aar entströmte, umwehte ihn, er sah den malten 
Schmelz ihrer Haut in  nächster Nähe vor sich.

Eine heiße Blutwelle stieg ihm zu Kopf und hämmerte ihm 
in den Schläfen. Hastig wandte er sich zur Seite, während sie 
gleichmüthig ihre feinen blauen Rauchringel in die Lust blies.



sätze, Ausgaben der Schulen, Unterhaltungspflicht und Vermögens­
lage der Unterhaltungspflichtigen.

Dem Vernehmen nach w ird die nächste Plenarsitzung des 
p r e u ß i s c h e n  A b g e o r d n e t e n h a u s e s  am Donnerstag den 
8. Januar stattfinden.

W ie verlautet, w ird  sich der deu t sche  R e i c h s t a g  vom 
Sonnabend den 13. d. bis zum 8. Januar 1891 vertagen.

W ie die „B .  B .-Z tg ." von gut unterrichteter Seite er­
fährt, w ird demnächst eine Forderung von 50 M illionen  M ark 
fü r E i s e n b a h n z w e c k e  an den Landtag gebracht werden. Un­
gefähr die Hälfte des genannten Betrages soll fü r Betriebsmittel, 
in  erster Lin ie fü r Lokomotiven verwendet werden.

Das u n g a r i s c h e  U n t e r h a u s  hat nunmehr das Finanz­
gesetz fü r das nächste Jah r angenommen, wodurch die Regie­
rung in  den S tand gesetzt ist, die begonnenen Reformen zu 
vollenden. Recht lebhafte Debatten rief die Angelegenheit der 
ungarischen Waffensabrik hervor.

König L e o p o l d  v o n  B e l g i e n  hat sein 25jähriges 
Regierungsjubiläum in  bescheidener Zurückgezogenheit begangen. 
E r wurde zu demselben wohl von allen Fürsten Europas, in  
erster L inie vom deutschen Kaiser, beglückwünscht.

D ie f r a n z ö s i s c h e  K a m m e r  hat die Budgetvorlage im 
ganzen m it ungewöhnlich großer Mehrheit angenommen, nämlich 
m it 363 gegen 54 Stim m en. Ebenso hat die Kammer die 
Aufnahme einer 3 ° /, Anleihe zur Konsolidirung der O bligatio­
nen m it kurzem Einlösungstermin unter 30jährigen Obligationen 
genehmigt.

W ie der „Agenzia S te fa n i" aus T u n i s  gemeldet w ird, 
beging eine Anzahl Matrosen des dortigen französischen S ta tions­
schiffes auf dem italienischen Bahnhöfe Ausschreitungen, wobei 
dieselben wiederholt: „E s  lebe Frankreich, nieder m it den 
Ita lie n e rn " riefen. Der „R ifo rm a " zufolge hätte der italienische 
diplomatische Agent deshalb bei dem französischen Residenten 
Vorstellungen erhoben.

I n  I r l a n d  und unter den irischen Abgeordneten geht es 
bunt her. W ie aus D u b lin  gemeldet w ird , begab sich Parnell 
am Mittwoch Abend in  dem Wagen des Lordmayor nach dem 
Rotundasaale, um dort vor seinen Anhängern zu sprechen. D ie 
Straßen waren von dichten Menschenmassen angefüllt, welche 
Parnell m it stürmischen Zurufen begrüßten. D ie Pferde des 
Wagens, in  welchem Parne ll saß, wurden ausgespannt, der 
Wagen von Menschenhänden bis zum Rotundasaale gezogen. 
Healy, der sich unter der Menschenmenge bewegte, wurde erkannt 
und von der Menge hin und her gestoßen. I n  seiner Ansprache 
erklärte Parnell, die gegenwärtige Krisis nicht herausbeschworen 
zu haben. Wenn Gladstone früher sich erklärt hätte, würde er 
seine Kollegen über die Frage seines Rücktritts zu Rathe gezogen 
haben. Wäre die Bewegung der feindlichen Mehrheit ehrlich, so 
würde er nachgeben, aber dieselbe sei nur der Heuchelei und 
Unwissenheit zuzuschreiben. D ie  Anklagen, welcher er schuldig 
befunden sei, stützten sich auf einseitige Zeugenaussagen; eines 
Tages würde seine Vertheidigung bekannt werden. D ie ange­
regte Frage schließe das Leben durch den Tod der konstitutionellen 
Bewegung fü r Homerule in  sich und er sei entschlossen, bei dem 
seit sechszehn Jahren eingeschlagenen Verfahren zu beharren. —  
D ie Antiparnelliten waren indessen nicht müßig. Gegen M itte r­
nacht drang eine Anzahl von ihnen in  das Bureau der „United 
I r la n d " ,  bemächtigte sich im  Namen W illia m  O 'B riens der Bücher 
und Schriftstücke und hinterließ eine starke Wache.

Gegen die Ausnahmegesetze fü r die Juden in  R u ß l a n d  
sprach sich eine am Mittwoch Nachmittag in  G u ildhall unter dem 
Vorsitz des LordmayorS von London stattgehabte Versammlung 
aus und beschloß, eine von dem Lordmayor unterzeichnete P etition  
an den Kaiser von Rußland zu richten, w orin  um die Aushebung 
dieser Gesetze gebeten w ird.

Dem russischen Reichsrath soll demnächst ein Gesetzentwurf 
zugehen, welcher die K o l o n i s i r u n g  R u ß l a n d s  durch  
A u s l ä n d e r  u n t e r s a g t .  D ie bereits in  Rußland be­
findlichen Kolonisten sind vor die A lternative gestellt, sich 
entweder um die russische Unterthanenschaft zu bewerben oder 
Rußland zu verlassen.

Das „Reuter'sche Bureau" meldet aus K a p s t a d t :  D ie
von den Agenten der südafrikanischen Gesellschaft verhafteten 
portugiesischen Beamten Guoveia und Andrade sind gegen 
Ehrenwort aus der H aft entlassen. D ie Gesellschaft gebe zu, 
daß der Zusammenstoß m it den Portugiesen bei Matnm ba und 
Bosoko etwa 25 Meilen von dem Masfike-See stattgefunden habe,

„W enn S ie  erfahrener und kälter sind, D on Paulo —  
warum kamen S ie  selbst nicht?" fragte sie leise und müde. 
„ Ic h  ließ S ie  durch Don Rodrigo auffordern, mich zu besuchen. 
S ie  müssen sehr gewissenhaft se in !"

„Lassen S i e --------- " ,  murmelte Röver und sah sie fassungs­
los an.

Um ihre M undwinkel legte sich ein verächtlicher Zug.
Röver erhob sich und tra t zu den Herren. E r betheiligte 

sich jedoch nicht an ihrem Gespräch. Zerstreut stand er unter 
ihnen, bis er bemerken mußte, daß seine Anwesenheit die lebhafte 
Debatte nach und nach verstummen machte, daß er hier störe. 
Das verletzte sein Selbstgefühl. E ine Falte des Unmuths zwischen 
den Brauen, empfahl er sich schnell.

IX .
Der Fabrikhof des Paradieses lag einsam. D ie Arbeiter 

waren bei den jungen Rohrpflanzungen beschäftigt.
Elfe saß auf der Veranda und wollte einen B rie f an eine 

Freundin in  der Heimat schreiben. Doch das Geplapper und 
Gekicher in  dem Garten nebenan, wo Sennora Alvarez und 
ihre Tochter der jungen Frau Kranold Gesellschaft leisteten, störte 
und ir r it ir te  sie.

P a u l war wieder abwesend. Elfe begriff es nicht, was er 
beständig in  der S tad t zu thun hatte. W enn sie Kranold fragte, 
zuckte der die Achseln und wandte sich ab. Das hatte nichts 
gutes zu bedeuten.

W ie viele schöne Pläne über die Verwendung dieser Ferien­
zeit waren von den Geschwistern geschmiedet worden. P au l 
schien nicht mehr daran zu denken. Vielleicht hatte er geschäft­
lichen Aerger. S e in  Chef trug es ihm nach, einen M ann wie 
Heinrichs«» angestellt zu haben, der sich als unzuverlässig er­
wiesen. E r war nicht nach der Estancia zurückgekehrt. Das 
blieb eine traurige Erfahrung.

(Fortsetzung folgt.)

bestreite aber durchweg die Richtigkeit der portugiesischen Darstellung 
des Vorfalles.

D ie V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  lassen nichts unversucht, 
um die europäischen Industrien daselbst einzubürgern, sie können 
hierfür aber unsere Muster und Maschinen nicht entbehren. 
Viele amerikanische Industrie lle suchen sich jetzt, wie der „K on ­
fektionär" m itthe ilt, solche Muster zu verschaffen unter allerlei 
Vorwand. Unsere Fabrikanten seien deshalb gewarnt. S ie  
mögen einzelne Stücke und Artikel, besonders die verfeinerten 
Gewebe, nur m it der größten Vorsicht nach den Vereinigten 
Staaten abgeben.

Nach einem Beschlusse des Schatzamts in  W a s h i n g t o n  
soll es bei der Stempelung der aus dem deutschen Reiche impor- 
tirten Waaren fü r genügend erachtet werden, wenn dieselben 
m it dem W orte : „Deutschland" gestempelt werden; eine nähere 
Angabe des betreffenden einzelnen deutschen Bundesstaats, aus 
welchem die Waaren stammen, sei nicht nothwendig. _________

Deutscher Weichstag.
39. Plenarsitzung vom 11. Dezember.

Die erste Berathung des Etats wird fortgesetzt.
Abg. Bebe !  (Soziald.): Die Art, wie die Herren rechts sich gegen 

die Beseitigung der Lebensmittelsteuern wenden, läßt deutlich erkennen, 
daß auch sie merken, es geht mit ihrer Herrlichkeit zn Ende. Die That­
sache, daß die ländlichen Arbeiter in Schaaren nach den Städten eilen, 
beweist die Unrichtigkeit ihrer Behauptung, daß der ländliche Arbeiter 
und der kleine Besitzer von den Zöllen Vortheile habe. Auf dem Lande 
liegen die Verhältnisse so mißlich, daß stellenweise ein Rückgang der Be­
völkerung stattfindet und man es mit allen möglichen M itte ln  versucht, 
die sog. Sachsengängerei zu bekämpfen. Die Verhältnisse der ländlichen 
Arbeiter sind in manchen Gegenden geradezu elende. Die Gutsbesitzer 
geben oft für Schweinestülle mehr aus, als für Arbeiterwohnungen. 
(Hört! hört!) Die Schwierigkeiten der sozialdemokratischen Agitation 
unter der ländlichen Bevölkerung sind uns wohl bekannt. Allein w ir 
sind fleißige Arbeiter und werden an die Agitation gehen, sobald w ir 
das dazu nöthige M aterial gesammelt haben werden. Religion und 
Sittlichkeit sind nicht gleichbedeutend. I n  Kreisen, die sich religiös 
nennen, findet man oft die größten Unsirtlichkeiten. Den Sozialdemo- 
kraten kann man keine Unsittlichkeit nachweisen, während unter dem 
weiblichen Theile der ländlichen Bevölkerung die Unsittlichkeit durch das 
Verhalten der Gutsbesitzer, ihrer Beamten und der Offiziere im Manöver 
eingerissen ist. (Unruhe.) Der Vortheil aus den Getreidezöllen, der 
Zucker- und Branntweinsteuer kommt den wenigen Großgrundbesitzern 
zu Gute, in deren Besitz immer mehr und mehr kleine Grundstücke über­
gehen. Die indirekten Steuern werden hauptsächlich von Arbeitern 
aufgebracht, sie drücken schwer und erregen überall Unwillen. W ir  
wissen, daß kein Staat ohne Steuern bestehen kann, aber diejenigen 
sollen am meisten dazu beitragen, denen er den meisten Schutz gewährt, 
und das sind die Besitzenden. Die Hoffnung auf eine Spaltung inner­
halb der Sozialdemokratie war vergeblich, ebenso ist es aber die auf ein 
gewaltsames Eingreifen derselben ins Staatsleben. Sie irren sich, wenn 
Sie hoffen, daß Sie sich mit Ih re r Armee auf die Dauer einen Schutz- 
wall gegen die Sozialdemokratie schaffen. Unsere Ideen werden sich in 
demselben Maße verbreiten, wie die gegenwärtige Wirtschaftspolitik sich 
entwickelt. Diese Entwicklung giebt uns ohne Gewalt die heutige Gesell­
schaft in die Hände.

Abg. Dr. W i n d t  horst  (Centrum) legt zunächst seinen Standpunkt 
gegenüber der Kolonialpolitik dar und verbreitet sich dann über die 
Alters- und Jnvalidenversorgung. E r hält die Vortheile, welche dieselbe 
dem Arbeiter bringt, für nickt gering. Die Mängel, die heute in sozialer 
Beziehung zu Tage treten, liegen nicht in der Gesellschaftsordnung, 
sondern nur in dem Mißbrauch der gesellschaftlichen Vorrechte einzelner. 
Herr Bebe! möge erst eine solche vorlegen. Sieht er denn nickt ein, daß 
ein Mensch, der nicht an Gott glaubt, zum Thiere herabsinkt? (Sehr 
richtig!) Sie würden bei Ihrem  Talent viel bei den Arbeitern erreichen 
können, wenn Sie sich auf dem Boden des bestehenden Staatsrechts 
bewegen wollten. Der Staat soll nicht glauben, daß er gegen die 
Sozialdemokratie allein fertig werde, er soll namentlich keine Schulgesetze 
machen, welche die Sozialdemokratie fördern. (Sehr richtig!) Erfreulich 
ist, daß Herr Bebel versichert, er beabsichtige nur auf friedlichem Wege 
vorzugehen, aber einstweilen müssen w ir die Armee aufrecht erhalten und 
gegen die Sozialdemokratie stärken. Wolle uns doch Herr Bebel einmal 
seine Gesellschaftsordnung, sein Staatsrecht, sein Steuersystem vorlegen. 
Die Zölle können w ir nickt entbehren; ick behaupte nicht, daß sie die 
Lebensmittel nickt vertheuern, aber die Landwirthschaft hat sich dabei 
erholt und das ist den ländlichen Arbeitern auch zu Gute gekommen. 
Das würden die Sozialdemokraten bald erfahren, wenn sie mit dem 
kleinen Bauern reden wollten, aber die Herren haben noch keinen gesehen. 
(Heiterkeit.)

Abg. Dr. B a m b e r g e r  (deutsckfreis.): E in  deutsch-österreichischer
Vertrag, der Differentialzölle einführt, würde von unserer Partei nickt 
angenommen werden. Es muß ein Vertrag zu Stande kommen, wie 
wir sie in den 60ger Jahren öfter abgeschlossen haben unter Bindung 
des Tarifs, denn wichtiger als die Höhe der Zölle ist deren Festlegung. 
Wohin w ir mit der gegenwärtigen Zollpolitik gekommen sind, beweisen 
die Vorstellungen der bayerischen Regierung. Die Doppelwährungsfrage 
anlangend, so möge sich Herr v. Frege doch vergegenwärtigen, wer wohl 
heute auf eine deutsche Anleihe zeichnen würde, wenn er nicht die Sicher­
heit hätte, Zinsen und Kapital in Gold zu erhalten. (Sehr richtig!) 
Windthorst's Haltung in der Kolonialpolitik hat sich gegen früher voll- 
ständig geändert, er ist aus einem Saulus ein Paulus geworden. Heute 
gehört er zu den größten Kolonialschwärmern und hofft auf Kolonial- 
Niederlassungen in Südwestafrika. Vielleicht verlangt er auch eine 
Eisenbahn von der Küste nach dem Kilimandscharo; ick bin überzeugt, er 
würde dafür hier die Mehrheit finden; die erste Lokomotive, die ins 
Innere von Afrika geht, muß Windthorst heißen. (Heiterkeit.)

Reichskanzler v. C a p r i v i :  Ich verlange weder für meine Person 
noch für die Regierung Schonung. Ich hatte hier das Gefühl wie ein Soldat 
vor der Schlackt, bis wann man nickt weiß, wo der Feind steht und der 
erste Kanonenschuß sagt: Da ist er! Nach der heutigen Bamberger'schen 
Rede scheinen wir ja aus dem groben Geschützfeuer in das Kleingewehr- 
feuer gerathen zu sein. Ich will mich auf die Einzelheiten seiner Rede 
nicht einlassen, aber ich muß daraus hinweisen, daß in änderest P arla ­
menten, wenn die Regierung den Wunsch ausspricht, eine Materie, über 
welche Verhandlungen schweben, nickt berührt zu sehen, dieser Wunsch 
berücksichtigt wird. (Sehr richtig! rechts.)

Abg. H a h n  (kons.) wendet sich gegen die Ausführungen Bebels. 
Die Wohnungsverhältnisse der Arbeiter auf dem Lande seien jedenfalls 
besser, als die der Arbeiter in der Stadt, die in Kellern und Dachstuben 
Hausen müßten.

Abg. v. K a r d o r f f  (sreikons.) bekämpft ebenfalls die Lehren Bebels 
und seine Ziele, die auf gewaltsamen Umsturz hinausgehen. Gutes 
könne aus ihr, die die Pflege des Geistes, die gute Sitte und die Gottes­
furcht vernachlässige, für den Arbeiter nicht entstehen.

Abg. Wi s s e r  (wild-liberal): Weder mit Religion noch mit Gewalt 
ist der Sozialdemokratie beizukommen; wir müssen uns alle ehrlich ver­
binden, die gegenwärtigen Zustände zu ändern, dann wird die Sozial­
demokratie von selbst aufhören. Die Franckenstein'sche Klausel ist absolut 
entbehrlich; die Regierung sollte Schritte thun, sie zu beseitigen. Die 
jetzige Zollpolitik hat zu den schlimmsten Verhältnissen geführt, versucht 
man doch heute schon die einzelnen Provinzen gegen einander abzusperren. 
Gerade durch die landwirtschaftlichen Zölle ist das ganze Zollsystem in 
Mißkredit gekommen.

Die Debatte wird geschlossen. Es folgt eine Reihe persönlicher 
Bemerkungen. Sodann werden die übrigen Theile des Etats an die 
Budgetkommission verwiesen.

Die Denkschrift über die Anleihegesetze, welche seit 1875 erlassen 
worden sind, wird durch Kenntnißnahme erledigt, sowie das elsaß-loth- 
ringische Etatsgesetz in 2. Lesung.

Schluß Uhr. Nächste Sitzung: Freitag. Tagesordnung: türki- 
scher Handelsvertrag; Zuckersteuer.

Deutsches Weich.
B e r l in ,  11. Dezember 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser konferirte heute vorm ittags 
von 10 Uhr ab m it dem Reichskanzler, General v. C apriv i,

und ertheilte um 1 0 ^  Uhr dem schwedischen Baumeister Munte 
eine Audienz. Alsdann arbeitete der Kaiser m it dem Kriegs­
minister, Generallieutenant von Kaltenborn-Stachau, und hierauf 
m it dem Chef des M ilitärkabinets, Generaladjutanten v. Hahnke. 
D ie Uebersiedelung der kaiserl. Fam ilie  nach B e rlin  erfolgt 
morgen Nachmittag etwa um 3 ^  Uhr m ittels Sonderzuges.

—  Se. Majestät der Kaiser begiebt sich am Sonnabend zur 
Jagd nach Barby und kehrt am selben Abend nach B e rlin  zurück. 
Am 19. d. M ts . w ird  der Kaiser in  Hannover erwartet, woselbst 
er auch einen Vortrag des Landesdirektors Frh. v. Hammerstein- 
Loxten über den Rhein - Weser - Elbe - Kanal entgegennehmen 
w ird.

— Ih re  Majestät die Kaiserin Friedrich w ird  in  Kiel bis 
Neujahr verbleiben und dann m it dem Prinzen und der P r in ­
zessin Heinrich, die einen längeren Aufenthalt in  B e rlin  zum 
Karneval nehmen, hierher zurückkehren und fü r die W inter- 
Monate hier verbleiben.

—  Pros. Robert Koch ist vom „Allgemeinen Verein der 
Petersburger Aerzte" zum Ehrenmitgliede ernannt morden.

—  D ie Lessing-Loge in  Braunschweig hat am 10. ds. an 
den Geheimrath Professor D r. Koch in  B e rlin  anläßlich dessen 
47. Geburtstages eine Glückwunsch-Adresse gerichtet, in  welcher 
sie vom Standpunkte der Hum anität aus den berühmten Forscher 
als W ohlthäter der Menschheit feiert. D ie Adresse liegt in 
prächtiger, m it gelber Seide ausgeschlagenen Mappe von blauem 
Sammet und macht einen sehr vornehme» Eindruck.

—  D ie Lieutenants Hertw ig und Vollbrecht sind auf längere 
Zeit, etwa auf ein halbes Jah r, nach Rußland beurlaubt morden, 
um dortselbst die russische Sprache zu studiren. Ueber den Auf­
enthaltsort schwebten zwischen den beiderseitigen Regierungen 
längere Verhandlungen, welche schließlich dahin führten, daß die 
Offiziere in  der Universitätsstadt Kasan ihren S tudien obliegen 
werden. D ie beiden Lieutenants haben bereits auf der Kriegs­
akademie sich eingehend m it der russischen Sprache beschäftigt.

—  D ie Präsidien der deutschen Kriegervereine haben an 
den Reichskanzler am 22. Oktober eine Eingabe gerichtet um Auf­
besserung der Pensionen der Kriegsinvaliden und der Hinter­
bliebenen verstorbener Krieger.

—  D ie Wahlprüsungs-Kommission des Abgeordnetenhauses 
hat die W ahl des Abg. von Puttkamer (2. Marienwerder) M  
g iltig , die W ahl des Abg. Frickenhaus (3. Düsseldorf), national- 
libera l, fü r ung iltig  erklärt.

—  D ie Leipziger Stadtverordnetenwahlen haben, wie schon 
gemeldet, auch hier die vollständige Niederlage der sozialdemo­
kratischen P arte i zur Folge gehabt, dagegen zeigen sie ein für 
die deutschsoziale P arte i günstiges Resultat: Unter den Ge­
wählten befinden sich 4 von dem deutschsozialen Reformverein 
aufgestellte Antisemiten und 2 der deutschsozialen Bewegung 
nahe stehende Herren.

—  D ie Gewerbesteuer-Kommission beschloß in  ihrer heutigen 
Sitzung im  Gegensatz zur Regierungsvorlage, die Feldmesser, 
Geometer und Markscheider von der Gewerbesteuer zu .befreien.

—  Der Landes - Eisenbahnrath hat beschlossen, der Re­
gierung eine Herabsetzung der T a rife  fü r Kohlen und anderes 
Brennm ateria l zu empfehlen. Der Vertreter der Eisenbahn­
verwaltung nahm hierzu einen entgegenkommenden Stand­
punkt ein.

Merseburg, 11. Dezember. Der Landtag der Provinz 
Sachsen hat den Gerichtsassessor Körte zum Landesrath gewählt-

Klausthal, 11. Dezember. Zum  Geburtstage des Pros- 
Robert Koch hat die S tadt Flaggenschmuck angelegt; das Geburts­
haus D r. Kochs ist auf das reichste geschmückt. Heute Abend 
findet ein großer Festkommers der Bürgerschaft statt.

Weimar, 11. Dezember. Se. königliche Hoheit der Groß­
herzog von Sachsen bewilligte fü r das dem Fürsten Bismarck 
in  B e rlin  zu errichtende National-Denkmal einen Beitrag von 
500 Mark.

Hamburg, 11. Dezember. D ie Bürgerschaft hat den An­
trag des Senats, in  Cuxhaven eine höhere Schule (Gymnasium) 
zu errichten, abgelehnt, dagegen den Antrag Wolffson, dem 
Senat mitzutheilen, daß die Bürgerschaft bereit sei, der E r­
richtung einer höheren sechsstusigen Bürgerschule in  Cuxhaven 
zuzustimmen, m it g rober M a jo ritä t angenommen.

Auskand.
B e rn , 1 l.  Dezember. Der Bundesrath hat bei der Bundes­

versammlung die Genehmigung der m it Oesterreich-Ungarn ab­
geschlossenen Viehscuchen-Konvention beantragt.

P aris , 10. Dezember. G ra f Herbert Bismarck hat heute 
P a ris  wieder verlassen, um sich nach Brüssel zu begeben.

P a r is ,  11. Dezember. Dem „Echo de P a r is "  zufolge 
hätte der General M irib e l ein neues Generalstabsreglement 
ausgearbeitet, nach welchem die Offiziere des Generalstabs nur 
als H ilfskräfte - Kommandos zu betrachten sind und alle Verant­
wortlichkeit in  militärischen Angelegenheiten den Generalen über­
lassen wird.

London, 11. Dezember. Der Gemeinderath in  W indbury 
kassirte das Ehrenbürgerrecht Parnells.

London, 11. Dezember. D ie von D u b lin  aus verbreitete 
Meldung, daß sich die Antiparnelliten des Redaktionsburean 
des Journa ls „United Jre land" in  der vergangenen Nacht 
gewaltsam bemächtigt hätten, w ird  als vollständig erfunden be­
zeichnet.

Bukarest, 11. Dezember. Anläßlich des Jahrestages der 
Einnahme von P lewna fand gestern ein feierliches Tedeum statt, 
welchem der König, der Thronfolger und die höheren Offiziere 
beiwohnten. Nach dem Gottesdienste wurde eine Truppenrevue 
abgehalten. Bei einem den Offizieren am Abend im  königlichen 
P a la is  gegebenen Banket brachte der König einen Toast auf die 
Armee aus.

Sofia, 10. Dezember. I m  Auftrage der Regierung sind 
die Doktoren Pavlovitsch und Tschernew zum S tud ium  des Koch- 
schen Heilverfahrens nach B e rlin  a b g e r e i s t . _________

Urovinziaknachrichten.
):( Krojanke, 11. Dezember. (Feuer). Gestern Abend brach am 

dem 4 km von hier entfernten Ansiedelungsgute Dollnick Feuer aus, 
welches die Scheune des Besitzers Nueske in kurzer Zeit in Asche legte. 
Sämmtliche Stroh- und Futtervorräthe, sowie eine Hückselmaschine 
wurden ein Raub der Flammen. Bei der das Feuer sehr begünstigenden 
Windrichtung hätte dasselbe größere Dimensionen angenommen, wenn 
die Gebäude, wie es hier auf den Dörfern meist der Fall ist, mit Stroh 
gedeckt gewesen wären.

o Posen, 11. Dezember. (Bei der heutigen Stadtverordneten-Stick- 
wähl) der 3. Abtheilung wurden 854 Stimmen abgegeben. Davon 
entfielen auf den deutschen Kandidaten, Kommerzienrath Andersch 474,
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auf den polnischen Kandidaten, Büchsenmacher Specht, 380 Stim m en. 
Ersterer ist demnach gewählt.____________ ___ _____________

Lokalnachrichten.
T horn , 12. Dezember 1890.

( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  d e m  B e z i r k  d e r  k ö n i g l .  
E l s e n b a h n d i r e k t i o n  zu B r o m b e r g ) .  Der Regierungsbaumeister 
venrletzky in  H annover ist dem maschinentechnischen B ureau  in Brom- 
verg überwiesen. Regierungsbaumeister G utte in Königsberg i. P r .  ist vom 

äum maschinentechnischen B ureau  in Bromberg und S ta tio n s- 
aM en t N ahn zu Belgard als S tationsaufseher nach Körlin i. P . ver­
bot. Die S ta tionsd iä ta re  Gawlenski in G um binnen, Kreuz in Osterode, 
Makowski in  Netzthal und Rehfeldt in Thorn sind zu Stationsassistenten 
^uann i. Die P rü fu n g  haben bestanden: S ta tionsasp iran t Gericke in 
^roncherg zum Stationsassistenten und M aterialien-V erw altungsaspirant 
 ̂ nig in Bromberg zum M aterialienverw alter. Stationsassistent Kossack 

Küstrin-Vorstadt ist gestorben.
-  ( V o l k s z ä h l u n g ) .  Gnesen 17 972 (15757); Königsberg 161149 

U51151); S to lp  24019  (22449); M arienburg 10301 (10122); Konitz 
^0130 (10 056); Tilsit 24086  (22 426); W ahrungen 3793 (3918); 
^empelburg 4534 (4433); Belgard 7044 (7099); Gollub 2732 (2643).
. - -  ( V a t e r l ä n d i s c h e r  F r a u e n - Z w e i g v e r e i n ) .  Die Sam m -
mng für den „Frauendank" zum Gedächtniß I h re r  M ajestät der hoch- 
'Llgen Kaiserin und Königin Augusta hat nach Abzug der Unkosten von 
A  Mk. einen R einertrag  von 852 Mk. ergeben. I n  der Zeit vom 

Oktober bis 9. Dezember sind an  Unterstützungen gegeben: baar 
4^,80 M  ^  19 Em pfänger; Lebensmittel 85 R ationen im Werthe 
von 68,48 Mk., 11 Centner Kohlen an  10, Kleidungsstücke an  21, 
v Flaschen W ein an  4 Em pfänger. 9 Genesende erhielten in  50 Häusern 
^wechselnd Mittagstisch. Die Vereinspflegerin machte 217 Armen- und 
Franken-Besuche. A n außerordentlichen Zuw endungen gingen derselben 
Schwester Jo h a n n a , Gerberstr. 286 bei Schmidt) zu: 18 Mk. baar von 
^  Pfd. Wolle von 1, Kleidungsstücke von 8, 4  Flaschen W ein von 
4 Weberinnen.

. — ( C o p p e r n i k u s v e r e i n ) .  U nter den E ingängen und lite- 
^nschen M ittheilungen, welche in der Versammlung am 8. Dezember 
A I -  stattfanden, ladet ein Schreiben zu der Sitzung des ornithologischen 
Kongresses in Budapest im M ai 1891 ein. — Jnbetreff der Herabsetzung 
oes Pretsxs des Coppernikaniscken Werkes äe revolubionibus w urden die 
vom Verein mit dem Buchhändler Calvary geführten Verhandlungen 
^"getheilt. Die Versammlung ermächtigte den Vorstand zur selbstständi- 

Beschlußfassung ohne weitere Befragung. — Zum Zwecke der V or­
ste llungen  behufs Aufzeichnung der lokalen Alterthümer in der Thorner 
N - Marienkirche wird dem Vorstände eine geeignete Sum m e zur V er­
e n g  gestellt '  "  ' "  'Bei der W ahl des Vorstandes für

zur
das mit dem

F ebruar 1891 beginnende Geschäftsjahr wurden gew ählt: Erster 
Ansitzender Professor Boethke, zweiter Vorsitzender Erster Bürgermeister 
Wender, Schriftführer Landrichter M arte ll und Konrektor Matzdorf, 
Schatzmeister Professor Fasbender. —- Den V ortrag hielt D r. G erhard 
über „D as Geld". E r ging zunächst aus von einer Darstellung des- 
^vlgen Zustandes, welcher im Güterverkehr eines Volkes auf niedrigster 
M turstuse herrschte. E s  fand lediglich ein Austausch der wenigen 
^Uter statt, welche m an dam als kannte und welche zur Befriedigung der 
flachsten  augenblicklichen Bedürfnisse dienten. M it fortschreitender 
Kultur gelangte man zu einzelnen bestimmten Tausch- und Umsatzmitteln, 
m welchen der W erth aller übrigen G üter ausgedrückt wurde. Hierzu 
honten besonders Rinder, Sklaven, Getreide, Salz, Thierselle. E s wurde 
?!.'0 eine mühevolle Rüstung, ein kostbarer Schmuckgegenstand u. s. w. 
lUr so und soviel R inder hingegeben. Der Arzt wurde von seinen 
san k en , der Lehrer für seinen Unterricht m it einem Rinde bezahlt, 
^uf dieser S tu fe  der Kulturentwickelung kannte m an bereits den Berg- 
oou. Als die Erzeugnisse desselben, die Metalle, immer zahlreicher 
Wurden, führte sich allmählich diese W aare als allgemeines Umsatzmittel 
bM, weil sie viel bequemer als die bisherigen w ar, leicht aufbewahrt 
und tran spo rtirt werden konnte, keinen U nterhalt kostete und noch manche 
andere Vortheile bot. Die Metalle gingen in Form  von B arren  von 

zu Hand. I h r  W erth richtete sich nach dem Gewichte. Durch 
H eilung entstanden allmählich Stücke in  M ünzen-, d. h. Scheibenform, 
^ ren  Gewichtswerth auf dem Stücke angegeben w ar, und so w ar das 
di ^.vorhanden. Demnächst gab der V ortragende eine Uebersicht über 
le Entwickelung und die Bedeutung des Geldwesens bei den einzelnen 

Aolkern, namentlich denjenigen Egyptens und Vorderasiens, bei den 
T^rsern, Griechen, M acedoniern, Röm ern und Germ anen. E s  w urden 
di Zerfall des Münzwesens nach dem Tode K arls des Großen, sowie 
^5 Zeiten traurigster Münzverschleckterung und M ünzverw irrung im 

littelalter geschildert. Den ersten Schritt zur Besserung that Friedrich 
sl- protze durch E inführung des Vierzehnthalerfußes. E s folgten ver- 
^vledene M ünzverträge und schließlich in den Ja h re n  1871 und 1873 

heute geltenden Münzgesetze, welche eine deutsche Reichsmünze 
.."führten und so Deutschland auch auf dem Gebiete des Münzwesens 

lange ersehnte E inheit brachten. — Dieser Darstellung der Ge- 
Mchte des M ünzwesens folgte eine E rörterung  über die technischen 
^Senschaften der M ünzen und andere hierbei in  Betracht kommenden 
A ^gen, namentlich über den S toff der M ünzen, ihre Legirung, das 

M a l, S orten , das Gewicht, den Feingehalt, die Namen, das Ge- 
^ g e ,  das M ünzregal und die W ährung. H ieran schloß sich eine An- 

der heutigen Münzsysteme aller größeren S taa ten  und eine kurze 
Darstellung der wesentlichen M omente aus der Geschichte der Thorner 
Münzstätten seit dem Abfalle T horns vom deutschen O rden. Hierbei 
h-v^en einige schöne Exemplare von Thorner M ünzen, welche unserem
falsch en  Archive entstammen, vorgewiesen^ — Jn ^  der dem V ortrage 

Anrrilung befindet und besonders die

. -  anschließenden Debatte wurde vom 
hervorgehoben, daß die S ta d t

Ersten Bürgermeister Bender 
im Besitze einer werthvollen M ünz- 

Hh'.'""ullg vesrnver uno oeionoers oie in  derselben enthaltenen Thorner 
^vN zen vollständig zusammengestellt und übersichtlich geordnet sind und 

in dem noch viel zu wenig besuchten, jeden S onn tag  unentgeltlich 
^öffneten städtischen Archiv.

( H a n d  w e r k e r  v e r e i n ) .  Gestern Abend hielt im Handwerker- 
H err Kämmerer D r. G erhardt einen V ortrag über „D as Geld", 

v e. - den I n h a l t  desselben verweisen w ir auf das unter „Coppernikus- 
rein" gebrachte Referat. Z u r Veranschaulichung des V ortrages ließ 

D r. G erhardt eine Anzahl Thorner M ünzen kursiren, welche im 
gotischen M useum enthalten sind und vorzügliches Gepräge ausweisen, 
(tvc V ortrag schloß sich eine Debatte, in  welcher einige H erren ihre 
^ A h ru n g e n  über die a ls Geld gebrauchten N aturalien  mittheilten. Am 

Ochsten Donnerstag wird H err D r. Wentscher über das Koch'sche Heil- 
h " ^  sprechen. Auf einem im Fraaekasten vorgefundenen Zettel w ar 
^5,W unsch ausgedrückt, zu diesem V ortrage einen größeren S a a l zu 

"hlen. Die Entscheidung darüber bleibt dem Vorstände vorbehalten, 
h ( S y m p h o n i e k o n z e r t ) .  W er da weiß, welch sorgsamer Vor- 
M -s^ung eine künstlerisch ausgeführte Sym phonie bedarf, der wird H errn 

Ulltärmusikdirigenten Friedem ann nebst seiner wackeren Kapelle für die 
o-'tnge A ufführung besondere Anerkennung zollen müssen. Herr Friede- 
fl^un hatte diesmal eine Mendelssohn'sche Komposition, die Symphonie 

d i ? g e w ä h l t ,  eine Sym phonie, welche 1830 aus einer Reise entstand, 
Mendelssohn in I ta l ie n  unternahm . Die Komposition athmet im 

q^egro die lebhafte N a tu r des S üdens, veranschaulicht im Andante und 
verato die M ajestät des M eeres und springt plötzlich wieder im 

sich - ^  -um rasch pulsirenden Jtalerleben über. D as Orchester fügte 
t i y / "  ^ r  In te rp re ta tio n  dieser tonmalerischen Schöpfung den Direk- 
trük! D irigenten und gewährte infolgedessen den Hörern jenen unge- 
fo la  "  G enuß, den nicht das vielköpfige Deuten, sondern die subjektive 
T b ^ A t ig e  In te rp re ta tio n  des Einzelnen verleiht. Aber auch der zweite 
rv . "  "es P rogram m s hielt das Auditorium  in S p annung . Auf die
D a„^"u re  zu „Lodoiska" von Cherubim folgte die Österhymne von 
rvoni t, komponirt nach einem M otiv aus dem 13. Jah rhundert. Nicht 
G als 24 Streichinstrumente brachten die von innigem religiösen 
h durchwehte, in  ihrer Einfachheit erhabene Hymne zu Gehör. M a n  
dürp . ? Em pfindung, nicht Instrum ente , sondern Singstim men zu

besonders schön w aren die Einsätze, sowie das Portam ento
H e r g a n g  in  den entsprechenden Auflösungsakkord. Die beiden 

von^lA ^  V io lon-C ello -S o li, das Andante aus dem H-moll-Konzert 
Nnk ^  .te rrnann  und die Gavotte D -äur von Popper, gaben H errn  
E s  is. - Gelegenheit, seine Tüchtigkeit als Cellist von neuem zu erweisen.

lobenswerthe Eigenthümlichkeit der Friedemann'scken Sym - 
S n li ^ u z e r te ,  sowohl bewährte als auch neue Kräfte der Kapelle in 
von ^ ? " ^ e l le n .  Den Schluß des Konzerts bildete der äanse kuaöbro
stellt s ^ ^ S a e n s ,  ein Werk von w irrer Phantasie. Der Komponist
aus daß um M itternacht die Todten dem Grabe entsteigen und
aen öl,!!* Reigen tanzen. Zahllose Dissonanzen und Passa-
v yne Auflösung versinnbildlichen den W intersturm, den Leichen-

reigen, die Flucht bei dem H ahnenruf; erst am Ende kehrt die 
Ruhe wieder mit dem Dur-Akkord. D as Werk bietet dem Orchester 
große Schwierigkeiten, welche indessen leicht bewältigt wurden. D as 
Klappern der Gebeine konnte etwas gedämpft werden. — Als ein 
Uebelstand wird es in den Konzerten, die in der A ula der Bürgerschule 
stattfinden, empfunden, daß die schon an  sich für erwachsene Menschen 
zum Sitzen schlecht geeigneten Bänke so eng an einander gestellt sind, 
daß m an in Verlegenheit kommt, wo man die Beine unterbringen soll. 
Gewöhnlich muß m an damit den Vorderm ann, in den Sym phonie­
konzerten meist eine Dame, incommodirem E s ist wünschenswerth, daß 
dieser Uebelstand, der von mehreren S eiten  berührt wurde, beseitigt 
werde.

— ( T h e a t e r ) .  Die gestrige W iederholung der „Haubenlerche" w ar 
wiederum gut besucht. D as S p iel verdiente volles Lob.

— ( B e r i c h t i g u n g ) .  I n  der Tagesordnung der letzten S tad tv e r­
ordnetensitzung ist versehentlich ein Beleihungsgesuch für das Grundstück 
Altstadt N r. 404/5 statt Altstadt 204/5 enthalten. Dieser Fehler ist in ­
folgedessen auch in  unseren Bericht über die Sitzung übergegangen. W ir 
bitten die Zahl zu berichtigen.

— ( S c h w u r g e r i c h t ) .  Gestern wurde noch verhandelt gegen den 
Böttcher Joseph Fandrey aus Briefen, z. Z. hier in Haft, wegen vorsätz­
licher Brandstiftung. Der Sachverhalt ist folgender: I n  der Nacht zum 
23. September brannte das dem Böttchermeister F ranz Fandrey zu 
Briesen gehörige W ohnhaus nieder. D as Gebäude selbst w ar versichert, 
nicht aber die Holzvorräthe, deren W erth sich auf 4000 -6000 Mk. be­
laufen haben mag. Der Brandstiftung wurde der S ohn  des H aus­
besitzers, Joseph Fandrey, beschuldigt. Rachsucht gegen die E ltern soll 
ihn hierzu bewogen haben. E s soll häufig S tre it  zwischen dem A n­
geklagten und dessen E ltern  ausgebrochen sein, weil der erstere viele 
Nächte in den Kneipen zubrachte und den E itern  zu verschiedenen malen 
Geld, einmal sogar den Betrag von 500 Mk. entwendet haben sollte. 
Besonders soll der S ohn , als er einmal von seinem V ater aus obigen 
G ründen ins Gesicht geschlagen wurde, zu einer Zeugin in der größten 
W uth geäußert haben, daß er den Alten die Bude über dem Kopfe 
anstecken werde, so daß sie noch mal betteln gehen würden. Kurz vor 
Ausbruch des Feuers wollen mehrere Zeugen den Angeklagten in der 
Nähe des Hauses gesehen und mit Bestimmtheit erkannt haben, dock ge­
lang es ihm, durch drei andere Zeugen, welche beschworen, zu derselben 
Zeit mit ihm in einem Gastlokale gewesen zu sein, sein Alibi nachzu­
weisen. Die Geschworenen erkannten wegen M angels an Beweisen 
auf nichtschuldig, w orauf F . freigesprochen wurde. — M it dieser Sache 
wurde die letzte diesjährige Schwurgerichtsperiode beendet. — E s w aren 
angeklagt 13 Personen wegen Landfriedensbruchs, 6 wegen Raubes, 
4 wegen Brandstiftung bezw. Anstiftung dazu, 2 wegen M eineides, je 
1 wegen Kindesmordes, Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, 
Sittlichkeitsverbrechens, Unterschlagung. V ertagt wurden 3 V erhand­
lungen und zwar je 1 wegen Raubes, Sittlichkeitsverbrechens, M eineides. 
Freigesprochen w urden 8 Personen, und zwar 5 von der Anklage des 
Landfriedensbruchs, 2 von der Anklage der Brandstiftung, 1 von der 
Anklage der Anstiftung zur Brandstiftung. V erurtheilt w urden 18 P e r­
sonen und zwar 7 wegen Landfriedensbruchs, 5 wegen R aubes, je 1 
wegen Kindesmordes, Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, M ein ­
eides, Brandstiftung, Unterschlagung, Beleidigung. V erhängt wurden 
insgesammt 27 Ja h re  Zuchthaus, 11 Ja h re  Gefängniß. D as Höchstmaß 
der Zuchthausstrafe betrug 10 Ja h re  (Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode), der Gefängnißstrafe 3 Ja h re  (Kindesmord).

— ( A u s w a n d e r e r ) .  V or kurzer Zeit wurden, wie berichtet, 
mehrere A usw andererfam ilien auf dem hiesigen Hauptbahnhofe von 
einem jungen M anne um ihre Barschaft beschwindelt. Drei von diesen 
Fam ilien, insgesammt 11 Köpfe zählend, gelangten noch bis B erlin, wo 
ihre A usw anderungslust endlich erlosch. D a sie kein Reisegeld hatten, so 
traten sie den Heimweg zu F uß  an. Gestern Abend kamen die Leute 
bis nach Thorn und wurden hier unter polizeiliches Obdach gebracht. 
E in  hiesiger B ürger bereitete den Leuten eine große Freude, indem er 
ihnen das polnische Nationalgericht, Klöße und Speck, spendete. Heute 
w urden die A usw anderer nach ihrem H eim atsort Sagaczin im G ouver­
nement Plock zurückbefördert.

— ( E n t s p r u n g e n ) .  Die beiden liederlichen Frauenzim m er Wernicke 
und Wiszniewska aus Mocker sind aus dem städtischen Krankenhause 
entsprungen. Die Wernicke wurde von dem G ensdarm en Boenke in 
Mocker noch in den Anstaltskleidern ermittelt, verhaftet und wieder in 
das Krankenhaus eingeliefert, die Wiszniewska ist aber noch nicht ge­
funden. Diese letztere ist die mittelbare Ursache der Rumler'schen 
Todtschlagaffäre.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 3 
Personen genommen, darunter ein Dienstmädchen, welches sich mehrere 
V eruntreuungen gegen ihre Herrschaft hatte zu Schulden kommen lassen.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine Mütze in  einem Geschäftslokal der 
Altstadt, ein E tu i m it Zirkel in der Schuhmacherstraße. Näheres im 
Polizeisekretariat.

— ( V i e h m a r k t ) .  Auf dem gestrigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
245 Schweine, darunter 20 fette, welch letztere mit 30—36 Mk. pro 50 kx  
Lebendgewicht bezahlt wurden.

— ( V o n  d e r  Wei c hs e l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
der königl. W asserbauverwaltung betrug m ittags 3,58 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser wächst stetig, die Weichsel hat fast gar keinen S trom  mehr 
infolge der Eisverstopfungen unterhalb Thorn. D as E is ist von den 
S topfungen au fw ärts bereits bis zum W interhafen zum Stehen ge­
kommen und wird spätestens morgen früh auch hier eine Decke bilden.

— ( M a r k t b e r i c h t ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 2,00—2,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 P f. pro 3 Pfd., 
M ohrrüben 10 P f. pro 4 Pfd., Weißkohl 30—70 P f. pro M andel, 
Rettig 5 P f. pro B und, Aepfel 15—30 P f. pro Pfd., B irnen  25 Pf. 
pro Pfd., B u tter 0 ,9 0 -1 ,2 0  Mk. pro Pfd., E ier 0 ,9 0 -1 ,0 0  Mk. pro M dl., 
Hühner 1 ,0 0 -3 ,0 0  Mk. pro P a a r , Gänse lebend 4 ,0 0 -7 ,5 0  Mk., geschlachtet 
4,00—7,00 Mk. pro Stück, E nten lebend 2,50—4,50 Mk., geschlachtet 
2,60—5,00 Mk. pro P a a r , P u ten  3 ,0 0 -6 ,5 0  Mk. pro Stück, Tauben 60 P f. 
pro P a a r ,  Rebhühner 1 Mk. pro Stück, Hasen 3,00—3,50 Mk. pro 
Stück. Fische pro P fu n d : Weißfische 15 P f., Hechte 40 P f., Karauschen 
50 P f., Schleie 60 P f., Barsche 45 P f., Zander 90 P f., Bressen 40 
bis 50 P f., B arbinen 40 P f.. Karpfen 90 P f., Q uappen 35—40 P f., 
frische Heringe 25 P f. pro 3 Pfd.

Mannigfaltiges.
( V o r l ä u f i g e  V o l k s z ä h l u n g s e r g e b n i s s e ) .  Görlitz 

6 1 6 4 3  (55  4 7 0 );  Liegnitz 46  883 (43  3 4 7 );  Elberfeld 125 830  
(1 0 6 4 9 2 ) ;  Straßburg 123 500 (1 1 1 9 8 7 );  P lauen 46  899  
(4 2 8 4 8 ) ;  Zwickau 43 943 (39  2 4 3 );  Mühlhausen i. E. 76 413  
(69  7 5 9 ); Hanau 24  939 (2 4 3 7 7 ) ;  Heidelberg 28 472  (26  9 2 8 );  
Mannheim 79 000  (6 1 2 7 3 ) ;  Mainz 73 271 (65 8 5 2 );  Hamburg 
5 70  0 00  (47 0  0 0 0 );  Chemnitz 138 838  (110  8 1 7 );  Spandau  
4 4 4 9 5  (3 1 5 1 5 ) . Ganz bedeutend sind die Vororte B erlins 
gewachsen. S o  stieg Charlottenburg von 42  000  auf 76 4 0 0 , 
Lichtenberg von 15 847  auf 22 599 , Weißensee von 7200  auf 
19 000  Einwohner.

(Z u m  Ko c h ' s c h e n  H e i l v e r f a h r e n ) .  I n  B erlin  tagte 
am Dienstag eine sehr zahlreich besuchte Versammlung von M it­
gliedern, Freunden und Gegnern des Vereins für volksverständ- 
liche Gesundheitspflege, um der ablehnenden Haltung der Natur­
heilvereine gegen die Koch'sche Methode der Schwindsuchts­
behandlung Ausdruck zu geben. —  D ie Redner des Abends, 
Herr Hermann Canitz und Dr. P au l Förster unterzogen das 
Koch'sche Verfahren und die ihm zu Grunde liegende Bazillen- 
theorie einer eingehenden Beurtheilung, um zu dem Schlüsse zu 
kommen, daß das starke Gift jener Lymphe niemals im Stande 
sein könne, die hygienischen Sünden, deren Folge die Schwind­
sucht sei, wieder auszugleichen. —  Der Pariser Municipalrath 
hat mit 4 7  gegen 7 Stim m en den gegen das Koch'sche Heil­
verfahren gerichteten Antrag abgelehnt, die Behörden aufzu­
fordern, die Versuche mit Arzeneien unbekannter Zusammen­
setzung in Spitälern  zu verbieten. —  Dr. P6an  erklärte einem 
Redakteur des Pariser „Eclair" gegenüber bezüglich eines auf seiner

Klinik verstorbenen Kranken, welchem Koch'sche Lymphe injicirt 
worden war, der Kranke sei mit tuberkulösen Lungen, Einge­
weiden, Knochen und Hirnhaut behaftet gewesen und war fast 
sterbend, als er ins S p ita l kam. P oan habe den Kranken nur 
injicirt, um ihn zu beruhigen und ihm die Schwere seines Z u­
standes zu verbergen. Der Kranke starb, wie die Sektion er­
gab, an tuberkulöser M eningitis. M an dürfte künftig an solchen 
hoffnungslos Kranken keine Injektionen vornehmen, um Vor­
eingenommenen gegenüber das Koch'sche Verfahren nicht zu kom- 
promittiren.

( A r b e i t s a u f n a h m e ) .  D ie Hüttenarbeiter der „Königs­
und Laurahütte", welche nach Mittheilungen oberschlefischer Zei­
tungen am vergangenen Sonnabend beziehungsweise Dienstag 
die Arbeit eingestellt hatten, haben nach von der „Breslauer 
Zeitung" eingezogenen Inform ationen die Arbeit wieder aufge­
nommen.

( G u t e  A u g e n ) .  Ein 76jähriger Einwohner in Weida 
hat ohne Brille das ganze Vaterunser in einen Kreis von der 
Größe eines Zehnpfennigstückes eingeschrieben, und zwar so, daß 
mit der Lupe jedes Wort und jeder Buchstabe deutlich zu er­
kennen ist.

( A u s g e s e t z t e  B e l o h n u n g e n ) .  1000  Mark Belohnung  
hat das königliche Polizeipräsidium zu Frankfurt a. M . auf die 
Festnahme der wegen betrügerischen Bankrotts und bedeutender 
Unterschlagungen von dort flüchtigen Bankiers Gebrüder Reiß 
festgesetzt. D ie Höhe der unterschlagenen Sum m en beläuft sich, 
soweit bis jetzt festgestellt ist, auf über 4 0 0  000  Mark. —  D ie  
Staatsanwaltschaft in Schwerin hat eine Belohnung von tausend 
Mark auf die Ergreifung des flüchtigen Wechselfälschers Karl 
Sichler ausgesetzt.

( A u f  d e r  M o s e l  u n d  d e m  M a i n )  zeigt sich wieder 
Treibeis. M an befürchtet, daß dasselbe die Rheinschifffahrt un­
günstig beeinflussen würde. D ie Mainschleppschifffahrt ruht 
bereits.

( S c h i s f f a h r t s e i n s t e l l u n g ) .  Nunmehr haben auch 
sämmtliche andere Dampfer von Aktiengesellschaften und von 
Privaten die Schifffahrt nach dem Ober- und Niederrhein wegen 
Treibeises eingestellt. Nur einige Lokaldampsboote setzen ihre 
Fahrten fort.

( K o n k u r s ) .  D ie Pariser Handels- und Börsengesellschaft 
hat den Konkurs angemeldet. D ie Passiven betragen 25 Millionen.

( E i n  M i l l i o n e n d i e b s t a h l ) .  Auf der Eisenbahnlinie 
C alais-Paris wurden laut der „Magdeburger Zeitung" zwei 
Kisten, enthaltend eine M illion Franken in Gold, gestohlen; 
man glaubt, die Diebe seien dieselben, welche vor einigen Tagen  
aus dem Eilzuge Ostende-Brüffel-Amsterdam 750  000  Franken 
entwendeten. ^

( K ä l t e  i n  S p a n i e n ) .  D ie Kälte in Spanien  ist so 
groß wie noch nie. I n  Valladolid fand man gestern früh bei der 
Ablösung am Pulverthurm eine Schildwache erfroren.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

12. Dez. 11. Dez.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 2 3 4 - 7 0 235— 10
Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 2 3 4 - 4 5 2 3 4 - 8 0
Deutsche Reichsanleihe 3Vz . . . . .  . 9 7 - 8 0 9 7 - 8 0
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ........................... 7 0 - 7 0 70—70
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. — —
Westpreußische Pfandbriefe 3*/r "/<) . . . . 9 5 - 8 0 9 5 - 9 0
Diskonto Kommandit Antheile 14o/§ . . . . 2 0 8 - 4 0 207—50
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 7 6 - 9 0 176—70

W e i z e n  g e l b e r :  D ezem ber................................ 190—25 191—
A p r i l - M a i ...................................................... 1 9 2 - 2 5 192—50
loko in  N ew y o rk ............................................. 1 0 5 - 2 5 1 0 5 -

R o g g e n :  l o k o ..................................................
D e z e m b e r ......................................................

1 7 6 - 1 8 0 -
178—25 1 8 0 -

A p r i l - M a i ...................................................... 170— 1 7 1 -
M a i - J u n i ...................................................... — —

R ü b ö l :  D e z e m b e r ............................................. 5 8 - 2 0 5 8 - 6 0
A p r i l - M a i ............................... ......................

S p i r i t u s :  . . ..................................................
5 7 - 1 0 5 6 - 9 0

50er lo k o .................................................. 6 5 - 5 0 66-
70er lo k o .................................................. 4 6 - 4 6 - 6 0

70er Dezember.................................................. 4 5 - 6 0 4 6 - 3 0
70er A p r i l - M a i ............................................. 4 5 - 9 0 4 6 - 6 0

Diskont 5Vs vCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. resp. 6V2 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  I I .  Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 
Liter pCt. ohne F aß  fester. Z ufuhr 2 0 000  Liter. Loko kontingentirt 
65,50 M . Gd. Loko nicht kom ingentirt 45.75M . Gd. ________

Meteorologische Beobachtungen i« Thorn.

Datum S t .
Barom eter

nun.

Therm.

0 6 .

Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

11. Dezbr. 2bp 766.3 —  4 .1 N L ' 6
9bp 766.7 — 3.5 0 1 0

12. Dezbr. 7ba 765.5 — 1.5 0 1 0

Kirchliche Nachrichten.
S o n n tag  (3. Advent) den 14. Dezember 1890.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9V, U hr: H err P fa rre r  Jacobi. Nachher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 U hr: H err P fa rre r  Stachowitz.

Neustädtische evangelische Kirche:
M orgens 9 U hr: Beichte in beiden Sakristeien.
B onn . 9'/« U hr: H err P fa rre r  Andriessen. — Kollekte für S ynodal­

zwecke.
Borm . 1 1 '/, U hr: M ilitärgottesdienst. H err G arnisonpsarrer Rühle. 
Nachm. 5 U hr: H err P rediger Kalm us.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. H err D ivisionspfarrer Keller.

l-scrima Lkisti L 7 '  -°°° 7  7  L
Okianti extk-a veoeliio ^  J < a l .  W e i« -

chaft (Z e n tra l-V e r tv a ltu n g  F ra n k fu r t  a . M .) ,  sind hochfeine Weine, 
welche der feinsten Tafel zur Zierde gereichen und für festliche Gelegen­
heiten ganz besonders empfohlen werden. G aran tie für absolute Reinheit 
durch königl. italienische Staatskontrolle. Die Verkaufsstellen werden durch 
A nnoncen bekannt gegeben.__________________________________

'" D ie  bei I Iu « t« ,» ^ " ü n d  ärztlich zur Anwendung
empfohlenen sind in  allen
Apotheken und D roguerien L 85 P f  zu kaufen.___________________

von 8 . IL « I» « V,

8p62ia1-V6r8anät äurell NV. KL. WLivLelt., Frankfurt L. Ik.
2o11kr. kreisliste in V6i8ell1o88. OonverL ollne Firnis. xeKLn Lins. von 

20 kk. in Lriekin.

Paris.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur Kenntniß der 

hiesigen Gewerbetreibenden gebracht, daß 
auch in diesem Jahre auf dem hiesigen alt­
städtischen Marktplatz in der Zeit von

Donnerstag den 18. bis einschließlich 
Mittwoch den 24. Dezember

— ein Weihnachtsmarkt —
unter Benutzung vollständiger Buden ge­
stattet ist, deren Aufstellung im Laufe des 
15. Dezember bei unserem Polizeikommifsar 
anzumelden bleibt.

Die Bertheilung der Marktstände wird 
am 17. Dezember vormittags 9 Uhr erfolgen, 
so daß die Buden noch an diesem Tage auf­
gestellt werden.

Am 24. Dezember muß der Marktplatz 
von allen Buden, Tischen und dergleichen 
bis 6 Uhr abends vollständig geräumt sein.

Auswärtigen Gewerbetreibenden ist der 
Besuch dieses Marktes zum Zwecke des 
Verkaufs nicht gestattet.

Thorn den 9. Dezember 1890.
Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

Die Gerichtstage zu Schönste werden 
daselbst für das Jah r 1891 im Kauf­
mann GrivLvvIi'schen (früher 
Ir«^8lr1'schen) Hause an folgenden 
Tagen abgehalten:

12. und 13. Januar.
9. und 10. Februar.
9. und 10. März.
6. und 7. April.

11. und 12. Mai.
8. und 9. Juni.
6. und 7. Juli.

21. und 22. September.
26. und 27. Oktober.
16. und 17. November.
14. und 15. Dezember.

Thorn den 9. Dezember 1890.
Königliches Amtsgericht.

Oeffentliche
stkiwillige Nttkkigmmg.
Dienstag Ven 16. Dezember cr.

vormittags tv Uhr
werde ich vor der Pfandkammer des hiesigen 
Kgl. Landgerichts:

eine größere Partie feiner 
Weine, wie Port-, Ungar-, 
Rothwein, sowie Damen- 
mäntel, Kleiderzeuge und 
Cigarren

öffentlich meistbietend gegen gleich baare Be­
zahlung versteigern.

X l t L ,
_________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

M
pvakt. Zahnarzt,

Altstadt. Markt 289 (n. d. Post.) 
Sprechstunden: 

Vorinltlax 9— 12,
S — S .

Unoieum,
Teppiche und Läufer

k r i e k  I M I e r .
empfiehlt

Alle Sorten von hohen und flachen

F W c h i i
für Herren, Damen und Kinder, sowie

waiserdichtk IaM iefrl
und russische

Gummischuhe
empfiehlt zu äußerst billigen PreisenI ^ l i ü s k i )  Thorn,

92/93. Seglerstraße 92/93.

Nomiumm Klltharinenßnr
offerirt vom 1. Januar 1891. Zustellung 
von frischer Morgenmilch von 30 Kühen 
L 10 Pf. pro Liter, Gutsbutter aus süßer 
Sahne ä 1 Mk. 20 Pf. pro Pfund. An­
meldungen nimmt entgegenAll. n  V. Ol8L«HV8kr,
____________ Thorn, Breitestr. 48.______

Zuuuliditiits- u. 
Alters - Nttfichttuns.

Die Formulare
zu den vor dem Inkrafttreten des In v a ­
lidität?- und Altersversicherungsgesetzes zu 
beschaffenden Arbeits- rc. Nachweisen, a ls : 

L. Arbeitsbescheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde;

L. Beglaubigte Arbeitsbescheinigung 
des Arbeitgebers;

6. Krankheitsbescheinigung von Kran­
kenkassen ;

v .  Krankheitsbescheinigung von Ge­
meindebehörden 

sind vorräthig in der
o. vom dno^ki'^" Buchdruckerei,

Katharinenftr. 2V4.

Morgen llonntsg den l4. d. Hills.: !
8 6 k i u 8 8 ä t z r ^ u 8 8 i 6 i i u n K v v i i ! l l l ä ! ( ä r l  8 I k d il i ig H

im fta1kkau88asls» 
V «I» RO—3  1II»r.

L i n t r i t t s x r e i s  50 kl-  
Sedülor 30

ie Cigarren-LTabakhanÄlung
V skar V ra v v rt
Vlrorir, ^ItEütvr Markt Xr. 1«S

empfiehlt zum W e i h n a c h t s f e f t e  ihr wohl assortirtes Lager in 
Havana-, Kuba- und Brasil-Cigarren, Cigaretten sowie diversen 

Raucktabaken; ferner in reicher Auswahl und zu herabgesetzten, sehr billigen Preisen: 
Herren- und Damen - Portemonnaies, Cigarren - Taschen mit und ohne Stickerei, 
kurze und lange Pfeifen, Meerschaumspitzen, Tabaksdosen, Feuerzeuge, türkische 

Tabaks-Pfeifen, Spazierstöcke rc.
Versandt nach auswärts erfolgt prompt und sorgfältig.

Avokmrum
Z e k ille rs tra sse  I l l O l l l i  Z e k ü le rs lra s se

em p stsk lt g r o 8 8 v  H u 8 w a l l l  von

W c im A s - G k W k k « .
81ükle, k lum en-k iseke , K inder-8lükle und 
- lise lie , Papier- und Krbeils-Kürbe, Puffs, 
Wand- u. 8ek>üLseI-Kürbk, Leilungsm appen, 
Puppenwagen u.-W iegen.pkolograpkiesländer.
Alte Arbeiten sind nach neuesten Mustern und vorzüglich

ausgeführt.
N E "  k s s t s l l u i i x « ! »  8 » « l » « r  « I»«l

E v e r t,
prakt. Zahnarzt,

Baderstr. im Hause des Herr» Vost, 
1. Etage. 

Sprechstunden: 
Vormittags 9 —12 Uhr, 
Nachmittags 2 —5 Uhr.

Tuchhandlung
und

für feine Herrengarderobe.

Karl IVlallon,
AttftSdtischer Markt ZVL.

Vollem
(System Pros. Dr. dä^er) 

empfehlen zu sehr billigen Preisen
V v l i v a  L  I i a i u I i A 8 k i ,

Thorn, Breitestr. 49.

II. Vonlllooli lloelil.
empfiehlt

M  Weihiililhtsfkjik:
baioniierren

Waokssloek
kaumfferren

Parfums
lo ilk lle sk ifk n

in reicher Auswahl zu billigsten Preisen.

A g e n te n
und

Vertreter,
welche Privatkunden 

besuchen, werden 
gegen hohe Provision 

angenommen.
i. /i. klüek,

erste bayer. Rouleaur­
und Jalousienfabrir,

Waldsassen
(Bayern).

Hygienischer Rathgeber.
Die Johann Hoff'schen Malzpräparate wirken beruhigend, auflösend und ganz 

eminent stärkend. I n  Folge dieser Eigenschaften werden sie sich bei allen Brust-, 
Magen- und Unterleibskrankheiten, insofern letztere in Verstopfungen und dadurch 
bedingten Stuhlbeschwerden bestehen, ganz vortrefflich bewähren. Auch dem Ge­
sunden können diese Präparate als ganz ausgezeichnete, hygienische, wohlschmeckende 
Mittel zur Erhaltung und Beförderung der Gesundheit und zur Stärkung der 
Kräfte empfohlen werden. Dr. Ha ue r ,

Mitglied der K. K. medizinischen Fakultät in Wien.
IL v ir, Hoflieferant der meisten Fürsten Europas, in Berlin,

Neue Wilhelmstraße 1.
Verkaufsstelle in Thorn bei RL HV**«

Srlillmiickt isMnlMili-klWlk
^  V in feinen und feinsten Mischungen von

in großer Auswahl bei
v o llv a  L  K am in8kl,

Thorn, Breitestr. 49.
-><><>̂ >><><><><><>«> <>o >̂<>̂ >-><><><><><>(> c»

Echt russ.
Gummischuhe

empfiehltLrlek LlüIIvr.

in feinen und feinsten Mischungen von
R und
empfiehlt

1. 6. kdolpk.
Vummi-Iisckdeelcen

-Schürzen, -Betteinlagen

0. Krünbaum.gepr.Heilgehilfe,
von S r. Maj. Kaiser Wilhelm I. für seine 

Leistungen ausgezeichnet.

Atelier für künstliche Zähne.
Schmerzlose Zahnoperationen 

mittels Anästhesie.
Zahnfüllungen aller Art. 

Vkorn, 8«x1er8tr»88«141, II.
g M - Reparaturen -M G  werden sauber 

und billig ausgeführt.__________________

4500 Mark
werden auf ein Grundstück bester Geschäfts­
lage per 1. Januar 1891 zu leihen gesucht. 
Offerten erbitte unter L>. postlagernd 
Thorn.

empfiehlt mriek Aiillvr.

1 5 « M  M ark
sind gegen pupillarische Sicherheit auf ein 
städtisches Grundstück gegen mäßige Zinsen 
zu vergeben. Zu erfragen i. d. Exp. d. Ztg. 

Ein gut erhaltener noch stehender

Kachelofen
ist billig sofort zu verkaufen.

-V. Lndemann, Elisabethstr.

Kostn- u. Depulat- 
büchev

mit vorgedrucktem Kontrakt
sind vorräthig in der

C. DombrolM schen Buchkillkerei.

8ä m m tlie lis  lie u t8 o k sn

0Ia88ilL6r
in den versediedensten ^usZsaden;

GkdilhtssmmlWgk»
und einzelne Vioüter; ILomave, DrLäbluvKoa, 
DiteraturKesebielileii, ^Volt^esebieliteii) De- 
xilca, Atlanten ete. ete. dült in grosser 
^us^vabl auf Da^or und empüeblt die 

von

O 5. Zodwarlr.
Harzer Kanarienvogel,

prachtvolle Sänger, empfiehlt billigst 
_______ Breitestr. 87.

likedicinsl-Ungsrweine.
Unter fortlaufender 
Oontrolle von Herrn 

(leriebtselieinjker
Dr. 6 . Ki80liotf,

Lerlin.
DLreet von der vngar- 

Wein-kxporl-Lesell- 
soiiakt in Laden-^VLen 
dureti die derülnntesten 
^er^te als bestes 8tär- 

kunKsrnittel für llranke und Kinder em- 
pfoblen. vureb den sebr billigen ?reis 
als täßsliobes LräftiAUn^sinittel und als 
Dessertwein 2 U ß/ebraueben. Verkauf rru 
Ori^inalpreisen in der

Ersten Diener Kakkee-Köslerei, 
l^eust. Llarkt Nr. 257 

und ini
Ersten Iborner Konsum-Kesebäkt,

Sebnbinaeberstr. 346, ^.ltst. Narkt-Leke.

^  D ie K

»  P tz -  u .U otlM N ren-H lttülm lg!
V von H

:  k. ^NllsüM llll
v 8eIrIIlSr-81ra88v 448
?  hält stets auf Lager zu sehr billigen 
Z  Preisen:^ ÜSrd8t- L  V̂ liRtvrlrüts, E

wollene und seidene Kapotten, H 
S  Tücher, Shawls, Morgenhauben, Ball- ^  
5  blumen, Ballhandschuhe, und Winter- G 7 Handschuhe, Rüschen, seidene u. wollene 7 
S  Halstücher, Hut-, Schärpen-und Garnir- G 
5  bänder, Spitzen, Schleier, Brautschleier, 7  7 Brochen, Armbänder, Regenschirme, 7 
O Schürzen, Trikot-Taillen und Korsetts. G

» K u v z w  a a v e n z
S  um damit zu räumen zu Fabrikpreisen. G

1 P i a n i n o
verkauft billig_________ Gerechtestr. 129.

r

E i n e n  L e h r l i n g
für das Komptoir zum 1. Januar 1891 sucht

3 o I > .  N i v l i .  j u » .

Tüchtige Ausuiartefrau
oder -Mädchen verlangt Culmerstr. 306/7.

Eine gesunde

M  Amme T
wird sofort gesucht Windstr. 164 part.
^  Aistnspr möglichst aus der Knaben- 

Mittelschule, finden zum 1. 
Januar gute Pension gegen mäßige Ver- 
gütigung. Zu erfragen in der Exp. d. Zig.
Mleine Wohnung für Mark 240 von gleich 

zu vermiethen. Culmerstr. 309/10.

Die Gärtnerei nebst Wohnung,
Neue Culmervorstadt 6V, ist von sogleich 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch Fa- 
milienwohnungen von sogleich zu ver­
miethen. Näheres in der Expedition 
Möbl. Wohn. n. B. z. verm. Bachestr. 49. 
>Hss>öbl. Wohnung an einen oder zwei Herren 

billig zu verm. Jakobsstr. 230a 4 Tr. 
slLine Mittelwohnung im Hinterhause vom ^ 1. April a. fr. z. v. b. viriler, Schillerstr.412.
ILUne herrschaftliche Balkonwohnung. 2. 
^  Etage, bestehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, ist von sogleich zu vermiethen 
Elisabethstraße 266. vbarles vasper.
lf.m.Z.n.K.m.Äurschgl.v.s.z.v.Bäckerstr.212,1.

Bromberger Vorstadt t^chulstr. 113 ist die

Wohnung imErdgeschotz
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen.

8oppart.
Eine kleine Wohnung vermiethet ä. Wiese.
lHUne herrschaftliche Äalkonwohnung, be- ^ stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst.
ILUn gut möbl. Zimmer vom 1. Januar ^ 1891 zu verm. Strohbandstr. 79 3 Tr.
(?>rei Zimmer, auch zum Komptoir geeignet, ^  sino zu verm. Culmerstraße Nr. 339.
Kl. Wohnung, sof. zu verm. Gerechtestr. 129.
1 möbl. Zimmer zu verm. Elisabethstr. 67.
Ein möbl. Zimmer z. verm. Tuckmackerstr. 174.
sLUn möbl. Zim. u. Kab. n. Hurschengel. z. ^ v. Tuchmacherstr. 173 (Goltz'sches Haus.)

Die krelLirlirl«»»

oam enlialendsi', 
Dabkimffalkndei', 

Kinderffalender,
einptieblt die

k .  f .  S e l i m i l r .
V ieiok lg-IIikM .

Sonnabend den 13. Dezember.
vorletzte Vorstellung -er GustsPiel-kulemble«.
A uf allgemeines Verlangen.

D ie  C h v e .
Schauspiel in 4 Akten von H. SuderrnanN-

Sonntag den 14. Dezember.
Letzte Vorstellung des Eastspiel-iknsembles.

v k r ^rbonffkl.
Original-Lustspiel in 5 Akten von E. Henle, 

Verfasserin des Preis-Lustspiels 
________ „Durch die Intendanz."_______ _

V aslkaus „2ur Neustadt."
Sonnabend den 13. Dezember cr.

Großes Wurstessell.
Ausschank des beliebten

Königsberger Bieres
_______vom Kohlensäure-Apparat.

Sonnabend den 13. De  ̂ ^
I W "  G roh es "W g

Wurstesseä
n « 1 i» v ,

Iakobsvorstadt
Heute Sonnabend A bend

von 6 Uhr ab:
N E "  Frische -M A

G rtz-, Blut- uud Lebemürstlhell.
________________ kenjamln kudolpk^.

Miethsverträge
sind zu haben bei______ 6. vombrowski^
LLin kleiner Pudel, weiß und gelb gefleat, 
^  ist zugelaufen bei

Gärtner pommerenKo, Gr.-Mocker.

Mühlenetablissement in Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .

_________(Ohne Verbindlichkeit).

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugmehl . . .
Weizenmehl 000 . . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 .  . 
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . 
Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0/1 
Roggenmehl I 
Roggenmehl II 
Commis-Mehl. 
Roggen-Schrot 
Roggen-Kleie . 
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I  . 
Buchweizengrütze I I .

vom 
11./ 12. 
Mark
1 8 ,-
1 7 -
18.40
17.40
14.60
14.20
10.40
5.60 
5,29

14, -
13.20
12.60
8,20

11.40
10.20
5 -

17.50 
1 6 ,-
15, -  
1 4 ,-
13.50 
1 3 ,-
11.50 
1 4 -  
1 3 ,-
12.50 
10,60
5.60 

1 6 -  
15,60

1 8 ,-
1 7 ,-
18.40
17.40
14.60
14.20
10.40 
5,40 
5 , -

14, -
13.20
12.60
6,20

11.40
10.20
5 , -

17.50 
1 6 ,-
15, -  
1 4 ,-
13.50
13, -
11.50
14, -  
1 3 ,-
12.50
10,M
5,60

15,20
14,80

freund!, geräumige Familienwohnung zu 
verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei 

ä. kndemann, Elisabethstr. 269.

T - o r n e r  M a r k

B e n e n n u n g

t p r
nie

eis.e
Ihöchster 
e i s.

Weizen . . . . 100 Kilo 18 00 19 00
Roggen . . . . „ 15 00 17 50
Ger s t e .................... „ 14 50 16 00
H a f e r ..................... „ 13 00 14 50
Ztroh (Richt-) . . „ 4 00 4 50
H e u ..................... 3 80 4 50
Erbsen . . . . 13 00 17 50
Kartoffeln „ 4 40 5 00
Weizenmehl . . . 50Kilo 10 40 16 40
Roggenmehl . . . „ 8 20 14 00
B r o d .................... 2 Kilo — — 50
Rindfleisch v.d.Keule 1 Kilo — — 1 20

„ Bauchfleisch — — 1 00
Kalbfleisch. . . . — 80 1 20
Schweinefleisch . . 1 10 1 20
Geräucherter Speck. „ — — 1 60
Schmalz . . . . — — 1 60
Hammelfleisch . . „ — — 1 20
Eßbutter . . . . 2 00 2 40
E i e r .................... Schock 3 60 4 00
A a l e .................... 1 Kilo — — — —
Karpfen . . . . 1 60 2 00
Zander . . . . 1 40 2 00
Hecht e..................... — 90 1 20
Barsche . . . . — 90 1 20
Schleie . . . . — — 1 20
Weißfische. . . . „ — — — 30
M ilc h .................... 1 Liter — — — 12
Petroleum . . . — 20 — 22
Spiritus . . . . „ — — 1 20
Spiritus(denaturixt) — — 35

bisher
Mark

4

M
-

Druck und Verlag von C. Dombr ows k i  in Thorn.


